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Mindestpreise.

Das Reichswirtschaftsministerium hat einen grunv-
legenden Versuch gemacht, durch Anreiz der Erzeugung
die deutsche Volkswirtschaft aus dem Zeitalter der reinen
Verb rauch er Wirtschaft herauszubringen und somit das
Verhältnis von Erzeugung und Verbrauch lebensnotwendiger
Dinge in Einklang zu bringen. Ist der Verbrauch, der
Konsum, größer als die inländische Erzeugung, dann ent«

t jene Warenknappheit , in der selbst hohe Nominal-
ne. also Haufen von Papiergeld, keine Kaufkraft haben.

Der mit immer dicker werdendem Portemonnaie voll Papier-
Illd kann bei solcher Warenknappheit nicht die lebensnot-
mndige Menge von Nährmittelneintauschen. DieTausch»
siaft, also der . Wert der Geldes", sinkt immer tiefer,
mhrend die Löhne steigen, während hingegen bei billiger und
Micher Erzeugung die Kaufkraft des Geldes zunimmt. die
johen Löhne abnehmen, aber der Wert des Geldes, damit

z die Lebenshaltung des Arbeiters sich verbeffert.
Wir können nun nicht den Lauf des ökonomischen Ge-

Wens hemmen und z. B. nicht die Löhne abbauen, also
die Verbraucher einseitig schädigen, während die Erzeugung

pp bleibt und die Warenpreise steigenden Charakter
hoben. Die Wirtschaftsanarchie würde so verewigt. Es

bt nichts anderes übrig, als der Erzeugung so aus-
mchmde Preise zu gewähren, daß z. B. die landwirtschaft-
lijen Kreise nicht mit Verlust unter der Zwangswirtschaft
arbeiten. . Wo kein Profit ist. raucht kein Schornstein",

ie der alte Sozialist Bebel. Wenn der .Landwirt mit
Verlust arbeitet, schränkt er den Anbau von Getreide und
Kartoffeln ein, und trotz steigender Löhne darbt die Stadt.
Der ideale Zustand ist erreicht, wenn Erzeugerpreise festgesetzt
mrden, die zum Mehranbau reizen. Gleichzeitig würde
«n zwar die Lebenshaltung des Verbrauchers . teurer"
mdm, aber um der Gefahr allzugroßer Spannung zwischen
ozeugergewinnst und Verbrauchereinkommen zu begegnen,
mßte in diesem Zusammenhang an die Stelle der mecha-
Wen Lohntarife das lebendige  sog . gleitende  Ent-
«nungssystem nach englischem Vorbild eintreten. Die
Mischen Engländer haben ein Jndustriamt geschaffen, in

Beuger und Verbraucher fitzen und das von Zeit zu
W an Hand von jeweilig festzustellenden Indexziffern,
«ndziffern, die Grundlage der Preis - und Lohn-
Mchnung  festsetzt. Erzeugung. Verkaufspreis tind Tausch¬
et des Lohnes werden also in Verbindung gebracht, und
^Mrd die Spannung zwischen Verbrauchereinkommen undMgerpreis verringert: die reinen, wilden und die Er«
Mng schädigenden Lohnstreiks einzelner Gruppen oder
-'-Erzeugungsunlustwerden verringert, zumal, wenn für.
-«Streitigkeiten und Gegensätze in her Preisberechnung das
,.?8"torische Schiedsgerichts ^ rfahren  bindende und
Milche Wirkung erlangt.
L Verbraucherkreise haben unter dem Zwange der Not
°"Mhen, daß dieser Weg allein aus dem Elend der Gegen,
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Zwel Frauen.

kl.

Roman vonH. Courths -Mahler.
(Nachdruck verboten.)

^ Trundformcn waren jedenfalls Nenaiisance' geblieben. Die
»>lellaus mußten zu jener Zeit sehr reich gewesen sein, denn
ItzMr an nichts gespart worden.Der Erbauer des„Schlosses*vj der Gründer des Majorats gewesen, aber seltsamerweise
Wollenn°U verschiedene Male an eine Seitenlinie

betrat durch eine der Flügeltüren das Zimmer
Vaters. Es war ein harmonischer Raum, dem der

»Mkl der Persönlichkeit aufgedrückt war, ein Raum ernster
stzbift̂ ^viere Eichenmöbel mit grünen Polstern, ein gleich-
jjl ” Teppich über dem ganzen Fußboden und dunkelgrüne
»m «tL®* vnd Portieren, die aber überall zurückgezogen waren,
jjî ; und Luft einzulaffen, das war die Ausstattung dieses
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M,Ä"i?" .^ vnatur saß an seinem Schreibtisch, über einen
g '/vlianten gebeugt. Als seine Tochter eintrat, hob er

und sah ihr erwartungsvoll lächelnd entgegen.
"rliem" hageres, edelgeschnittenes Gesicht, das von grau-
^ri ■ t Unö  ® ar<""Leben war, flog rin Leuchten bei'
Ml.'^ ich, Papa!
Mets. '

.. , , Cyrill läßt sich dir noch einmal
sagte Annelid und setzte sich auf die Lehne seines

blickte er zu Ihr empor. Das Helle Tageslichi
iSiat-f i ^enspg in seinem sympathischen, gnimütigen Gesicht

Wohl war seine Gestalt groß und breit»
•lul'm®le  ehedem, aber sie besaß nicht mehr die einstig«

und Frische. Das seelische Leid und sei» körperliches
»i, hr gebeugt. Trotzdem schauten seine Augen noch

” **>, lebhaftem Ausdruck aus.dem blaffen Besicht.

wart herausrüyren, Deutschlands Ausverkauf unreroinoer
und wieder Ruhe und Gesetzmäßigkeit in das wild, toll ge.
wordene deutsche Wirtschaftsleben hineinbringen kann. Gerade
die bisherigen schroffsten Vertreter der Verbraucherkreise, die
Gewerkschaften, haben jetzt erkannt, daß mit Zwangsmaß.
nahmen allein, ohne Rücksicht auf die Kosten der Erzeugung,
die Lebensmittelteuerung und Knappheit nicht verschwindet.

^itf nach Vermehrung der Erzeugung traf aber auf den
Ruf z. B. der Landwirte, die deutsche  Erzeugung im Preise
mit der ausländischen gleichzustellen. Hatte auf dieser Erde,
da die Selbstsucht, regiert, der Landwirt ein Jntereffe daran,
mehr anzubauen, wenn die deutsche Regierung für Auslands¬
getreide 1200 bis 1500 Mark die Tonne loko Hamburg zahlte,
dagegen dem deutschen Landwirt nur den dritten Teil? Der
deutsche Landwirt sah. wie Düngerpreise. Geräte. Löhne usw.
um rund das Zehnfache gestiegen waren. Er aber bekam
für das Endergebnis seiner Arbeit nur weniges mehr als im
Frieden. Oder um ein Beispiel zu nennen: Vor dem Kriege
konnte der Landwirt für einen Zentner erzeugter Kartoffeln
6 bis 7 Taschentücher eintauschen. heute kaum eins. Früher
bekam er für eine Tonne Getreide einen Anzug. Heute? . . .

Das Reichswirtschastsministeriumhat jetzt Mindest«
preise anstatt der früheren Höchstpreise für die landwirt«
schaftluhen Erzeugnisse festgesetzt, d. h.. es gewährt dem

die Sicherheit, daß bei vermehrter Erzeugung
diese Preise, festgesetzt nach der jetzigen Höhe der Erstehungs«
Unkosten, gezahlt werden. Steigen die Unkosten im Laille
des Jahres, bis zum Herbst 1920, dann werden auch die
Mindestpreise hinaufgesetzt. Der Preis der landwirtschaft«
lichen Erzeugnisse wird also immer so sein, daß der Land«
Wirt gewiß ist. auf seine  Kosten zu kommen,  er wird
also mehr anbauen, um mehr zu verdienen. Die Erzeugung
wird sich also heben.  Wir brauchen weniger Milliarden
für ausländisches Getreide, also atd't kostbares Gold, volks¬
wirtschaftlich betrachtet, zum Fenjier hmauSwcrjen. sondern
behalten es im Lande.

Die neuen Mindestpreise stellen, wie gesagt, die Mindest«
Vergütung für das Getreide und die Kartoffeln der Ernte
1920 dar, die auf Grund gesetzlicher Vorschriften abzu¬
liefern sind.

Vorgeschlagen werden im einzelnen:
1. Mr die Tonne Weizen. Spelz (Dinkel, Fesen). Ewer.

Einkorn 1100 Mark.
2. für die Tonne Roggen, Gerste oder Hafer 1000 Mark.
3. für die Tonne Kartoffeln 500 Mark.
Selbstverständlich ist das eine ungeheure Belastung der

Verbraucher. Aber sie kann getragen werden, wenn nach
dem oben skizzierten lebendigen Lohnsystem die Einkommen
der Verbraucher den Erzeugerpreisen angepaßt werden.
Steigt erst die Erzeugung, dann wird nach dem Verlaus
einer gewissen Zeit auch der Preiŝ sinken. da großes Au-
gebot die Nachfrage mindert und die Löhne sinken  läßt.
Dann kommt die Zeit des ganz natürlichen und schmerzlosen
Abbaus der Löhne und — Preise. S—t.

„So, w — also Cyrill ist wirklich fort? Er hat sich sehr
schnell zur Abreise entschlossen. DaS lag doch ursprünglich nicht
in seiner Absicht/

Schmeichelnd legte Annelies ihre Wange an die seine.
„Er hat seine Absicht geändert—und es ist gut so, Papa.

Er ist uns sremd und wird uns fremd bleiben, trotzdem er ,etzt
unser nächster Verwandter ist. Mir ist, als wäre ich selbst
sremd in Falkenau, wenn er hier ist. Und nun bin ich sehr
jroh, daß wir wieder allein find."

Lächelnd streichelte er ihre Wange.
„Kind— das klingt wenig gastfreundlich/
Sie sachte.
„Manchmal kann einem di« Gastfreundschaft recht sauer

werden, Väterchen."
Er sah sie ernst an.

, „Hat es etwas gegeben zwischen dir und ihm, daß er so
plötzlich seinen Besuch abbrach?"

Sie nickte nur und sah ihn besorgt an. Hütete sie doch
den Vaier vor der kleinsten Erregung, weil sie wußte, daß sie
ihm schadete.

Er nahm lächelnd ihre Hand. !
- „Also heraus mit ver Sprache, mein Mädel/

„Wirst du auch ganz ruh'g bleiben. Papa?"
„Sei unbesorgt, ich hüte mich doch selbst. Frisch heraus,

AnnelleL, wir sind doch beide nicht zimperlich."
Sie holte tief Atem und sah ihn ganz ernsthaft an.
„Also— Cyrill hat mich heule morgen gefragt, ob ich

seine Frau werden will. Erst mit viel schönen, wohlklingenden
Redensarien, und dann klipp und klar, als ich daS nichl ver¬
stehen wollte/

„Hm! Und du? JM hast du dazu gesagt?"
„Auch klipp und klô c; meine deutliche Abwehr nicht

verstehen wollte— neOi*>v.
Ein Lächeln flog Mund des BaronS.
„So? Un» warumMdr und Hat: Nein— finnelid?*

Zeit- uns Streitfragen.
Praktiker an die Front ! ’

3m alten deutschen Reich — bis vor kurzem nannken
wir es das neue — regierte die Beamtenschaft. Im letzten
Jahrzehnt vor Kriegsausbmch ging man dazu über, auch
bewährte Fachmänner aus dem Wirtschaftsleben zur Leitung
oon Regierungsämtern heranzuziehen. Der Krieg führte
diese Entwicklung naturgemäß weiter, und die Dernburg.
Helfferich usw. wären nach dem Kriege keine Ausnahmen
mehr geblieben. Die Novemberrevolutionhat zwar die Ge-
heimräte zum großen Teil übrig gelaffen, aber sie einer
völlig neuen Leitung unterstellt. Die führenden Männer in
Deutschland find jetzt Parteipolitiker. Nicht mehr die unbe¬
dingte Sachlichkeit entscheidet unsere Angelegenheitenallein,
sondern vielfach auch der Parteigeist, der die Dinge nur aus
einem begrenzten Gesichtswinkel steht.

In anderen Ländern hat der Parlamentarismus zu
ähnlichen C cheu'uagen erfährt. 21rrt roenHien noch in
England, wo der well- und g 'chäftskunll: Adel dem deut¬
schen Beamtentum unvergleichlich überlegen war. Am meisten
in Frankreich, wo das Parteiwesen zur stärksten Ausbildung
des Parteiregiments geführt hat. Der neue ftanzösische
Mimsterprästdent. der Sozialdemokrat Millerand, hat nun
neuerdings in richtiger Würdigung der Wirtschaftskrisis, in
der sich auch Frankreich— und nicht zum geringsten— be-
findet, einen anderen-Weg eingeschlagen und sein Ministerium
nicht nur mit Parlamentariern besetzt, sondern er hat aus
den verschiedensten Zweigen des Wirtschaftsgebietes sich
hierfür die ihm geeignet erscheinenden Persönlichkeiten aus¬
gesucht. Sollten wir nun, nachdem wir bei der Umwälzung
vieles aus den ivestlichen Demokratien übernommen haben,
nicht auch diesen Weg einmal einschlagen? Wir glauben,
daß die große Mehrheit unseres Volkes es fteudig begrüßen
wurde, wenn endlich enä-urris Praktiker die Hand an das
Steuer des in schwerer See schwankenden Schiffes Deutsch¬land legen würden. -

Praktiker an die Front! muß es in diesem Augenblicke
mehr als je auch in Deutschland heißen. Mehr als je be-
dürfen wir statt eines mehr oder minder betriebsamen
parlamentarischenDilettantismus der Sachkunde des er¬
fahrenen Mannes, um unser zerschlagenes Land wieder auf¬
zubauen. Daß in Ministerien Männer sitzen, die mit
den von ihnen zu entscheidenden Fragen nie etwas zu tun
gehabt haben, bedeutet eine ernste Gefahr für das Reich.

Angesichts der nunmehr angekündigten Reichstagswahl
erwächst allen Parteien die ernste Verpflichtung.- eine be«
sonders sorgfältige Auswahl der Kandidaten zu treffen und
mehr Wert auf die bisher gc leistete Lebensarbeit als auf
augenblickliche rednerische Erfolge zu legen. Die besten
Männer, über die unser Land verfügt, sind heute für die
Leitung unserer Geschicke gerade gut genug.
, . :ä . _ Conrad Scherer,  j

Nun lach- . »e aus,. Da er ruytg viiev. war "e zroy
»nd zufrieden. .Elsten» Väterchen, weil ich ihn nicht leiden
mag; zweitens, weil ich weiß, daß eS ihn nur nach meinem
Gelbe gelüstet. Er weiß sehr wohl, daß Falkenau ihm nicht
genug etnbrtngen wird, daß er seine Schulden bezahlen kann,
vie er leichtsinnig ausgenommen hat, und um seine noblen
Passionen auch in Zukunft besriediqen zu können. Nun kommt
aber noch ein dritter, stichhalliger Grund: Ich will überhaupt
nichl heiraten."

Baron Donatus lachte.
„Drei gewichtige Gründe— zumal der dritte/
„Du erkennst sie doch an, Väterchen?"
„Abwarten, mein Mädel, ich will sie mir erst einmal ge«

nauer beleuchten. Also schön der Reihe nach."
. -- "3“, °ber ^ sag' mir schnell, ob du auch gar nicht be-trübt bist."

„Daß du Cyrill abgewiesen?'
„Hml" nickte sie.
„Nein, mein Mädel— nicht die Spur."
„Mir schien manchmal, als wenn du Cyrill daS Wort

reden wolltest."
„Nur, weil ich gegen niemand ungerecht sein möchte—

und weil uh es hier, wie du. leicht sein könnie. Daß mir
Cyrill als Nachfolger so unerwünscht ist, darf mich nicht beein-
slussen Es jammert mich sehr, daß ich in Cyrill»ich! freudiger
den Erben des Majorats sehen kann." .
. . . Das fühle ich dir nach, Papa. Auch mir tut das Her,
de, dem Gedanken weh. Nicht wahr, du hast auch gar keine
gute Meinung von Cyrill?"

„Nein Kind - im Gegenteil, eine sehr schlechte. Es be-
irübt mich sehr, daß gerade er mein Nachfolger wird, gerade
der Unwürdigste und Unianglichste von allen noch lebenden
Falkenaus. Er wird das Masoiat schnell genug herunter¬
gebracht haben, und ich habe mich dreißig Jahre umsonst ge-
plagt, es hochzubringen. Was ich fteudig für meinen Sohn,
stir meine Nachkommen schaffte, geht nun in solche Hände über."

Fortsetzung folgt.

!



Kleine Zeitung für eilige Leser.
* In ihrer Note an Deutschland verzichtet die Entente au

die Ausiieierung der des Krieasoerbiechens Beschuldigtet.
Sie sollen vor einem deutschen Gerichtshof abgeuiteüt
werden.

* Reichskanzler Bauer forderte in Essen von den Berg-
und Transportarbeitern tägliche Mehrleistungen, für die
bessere Ernährung und Entlohnung gewährt werden sollen.

* Das neue Reichstagswablgesetz soll nach erneuter Prüfung
noch im Lauf dieser Woche dem Reichskabinettzugehen.

* In Berlin tagte die 27. Generalversammlung des Bundes
der Landwirte und nahm eine Entschließung an. die rrere
Beweglichkeit in den landwirtschaftlichen Betrieben und
Änderung der vorläufigen Landardeiterordnung fordert.

* Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg ist im Alter von
63 Jahren gestorben.

* Die Alliierten geben in ihrer Noie an Holland über die
Kaiserfrage zu erkennen, daß sie auf ein Gerichtsverfahren
verzichten und sich bei einer Verbannung oder Jntermerung
durch Holland begnügen würden.

Der Wortlaut vor Note an Deutschland
sagt zunächst, daß die Alliierten aus der deutschen Antwort
auf das Ausliefecungsverlangen vom 25. Januar ersehen,
daß Deutschland sich außerstande erklärt, dieses Verlangen
zu erfüllen. Die Alliierten behalten sich das Recht vor, die
Rechte des Friedensabkommens nach seinem Geist und seiner
Form zy benutzen, nehmen aber die von der deutschen
Regierung gemachten Erklärungen zur Kenntnis, nämlich,
daß Deutschland bereit ist, ohne Zögern vor dem Leipziger
Hohen Gerichtshof ein Strafverfahren einzuleiten,
das durch volle Garantien für die Durchführung der Prozesse
und Jurisprudenz der deutschen Zivil- und Militärgerichte
gewährleistet ist, gegen alle Deutschen einzuleiten,
deren Auslieferung die alliierten und assoziierten
Mächte verlangen werden . Dann heißt es:
' Nach Buchstaben und Geist des Abkommens werbe»

die Alliierten darauf verzichten , in irgendeine,
Weise in dieser Prozedur zu intervenieren . Damit
die deutsche Regierung die volle Verantwortung tragt.
Die Entente behält sich das Recht vor. die gute Treue
Deutschlands nach Maßgabe der Verurteilung der be-
gangenen Verbrechen zu bewerten, sowie nach dem Ver-
langen, das Deutschland trägt , die Bestrafung durchzu-
führen.

Die Alliierten sollen eine gemischte interalliierte Kom-
Mission mit der Sammlung . Veröffentlichung und Unter-
breitung der Klagen an Deutschland beauftragen Sie be¬
halten sich das Recht vor. festzustellen, ob d:e Beschuldigten
nicht ihrer gerechten Strafe entzogen werden, dleiem
Falle wollen die Alliierten die Beschuldigten vor ihren
eigenen Gerichtshof laden. — . ~ , . .

Die Prüfungskommission zur Sammlung der Schuld-
beweise soll unter Vorsitz Jules Eambons gebildet werden.
England soll in dieser Kommission durch den Lordkanzler
Lord Birkenhead vertreten sein.

Holland soll Garantien schaffen.
Verbannung »der Internierung des Kaisers.

Die an Holland gerichtete neue Note der Alliierten
zu der Frage der Auslieferung des Kaisers betont zunächst,
die Mächte wünschten nicht, daß Holland von seiner her¬
gebrachten Politik abaeben solle. Aber es handele sich nicht
um das Presttge, die Mächte könnten nicht warten, bis der
Weltgerichtshof gegründet worden sei, der die inter¬
nationalen Vergehen untersuchen könne.» für welche die
Alliierten die verantwortlichen Anstifter der Katastrophe des
großen Krieges zur Verantwortung ziehen. Wilhelm von
Hohenzollern treffe zweifellos eine große Verantwortlichkeit.
Die holländische Regierung dürfe nicht vergessen, daß die
Politik und das persönliche Verfahren des Mannes etwa
1Ü Millionen Männern das Leben gekostet haben: daß diese
Taten für die Verletzung oder die Schädigung der Gesund¬
heit einer dreimal größeren Zahl von Männern , für die
Unbenutzbarkeit und Verheerung von Millionen Quadrat¬
meilen Bodens in Ländern, und für die Belastung der Welt
mit Kriegsschulden, die in die Milliarden gehen, verant-
wörtlich sind.

Wenn Holland in seiner Haltung der Gleichgültigkeit
hinsichtlich der Anwesenheit der exkaiserlichen Familie aus
seinem Gebiet so nahe bei Dentschlaud verharre, so über¬
nehme es die Verantwortlichkeit für die Propaganda , die
sich an seine Person knüpfen. Wie könnte man sich dem
Eindruck jener reaktionären Kundgebungen entziehen, die eine
Folge der Weigerung Hollands zur Auslieferung wären.
Wie könnte man verkennen, welche gefährliche Stärkung alle
jene erfahren, die sich der gerechten Bestrafung der Schul¬
digen und ihrer exemplarischen Aburteilung, welcher Gereil-
schaftsklasse sie auch angehören mögen, widersetzen? Von,
diesem Gesichtspunkt und nicht ausschließlich vom nationalen
Standpunkt aus hätten die Mächte die holländische Regie¬
rung gebeten, ihnen Wilhelm von Hohenzollern auszuliefern
und erneuerten heute ihr Gesuch. Die Note fährt fort:

Die Mächte können den peinlichen Eindruck nicht der-
bei ge», welchen die Ablehnung der holländischen Regierung,
den Exkaiser anSznliefern » auf sie gemacht hat, besonders
weil Holland mit keinem Wort gewisse Borsorgemassnahmen
erwähnt hat, sei es , dass diese an Ort und Stelle getroffen
werden oder sei eS. dass der Exkaiser in weiter Entfernung
vom Schauplatz seiner Vergehen gehalten nnd es ihm somit
unmöglich gemacht wird , eine» bedrohlichen Einfluss aus
Deutschland auSzuüben.

Zum Schluß wird Holland nochmals auf das Interesse
hingewiesen, das Mächte an der Erwägung der unter¬
breiteten Auffassungen nehmen. Die Alliierten verlangen,
es muffe deutlich verstanden werden, welche ernste Lage
für Holland daraus entstehen könnte, wenn die holländische
Regierung nicht die Garantien bietet, die Europas Sicher¬
heit erfordert. —

Wenn auch das Auslieferungsoerlangen formell noch
einmal wiederholt wird, bildet es keine unerläßliche Forde¬
rung mehr. Die Alliierten wollen sich zufrieden geben, wenn
der frühere Kaiser strenger bewacht oder nach einenl weiter
entfernten Aufenthaltsort unter Garantie von Holland ver¬
bracht wird. So bedeutet die Note die Aufgabe der Aus-

iuj&- Al Verzicht auf ein Gerichtsmrrsahre«k-

Mehraröeii im Bergbau!
wringende Mahnungen des Reichskanzlers.
In Ellen fanden Beratungen zwischen dem Reichskanzlei

Bauer mit Vertretern der Unternehmer. Angestellten unk
Arbeiter im Bergbau und der Eisenindustrie statt. Reichs¬
kanzler Bauer legte dar, daß vermehrte Arbeit das einzig!
Mittel sei. das Volk aus Armut und Elend zu retten. Di«
Kohle sei der Schlüssel für unsere ganze wirtschastlich-
Stellung . Es müsse die oberste Ausgabe der Regierung sein,
daß die Friedenserzeugung wieder erreicht werde. Das lass!
sich nicht anders erreichen, als indem länger als sieben
Stunden gearbeitet werde. Von einschneidender Bedeutung
sei aber im Augenblick, daß es gelinge, die jährliche Kohlen¬
erzeugung um 40 bis 50 Millionen Tonnen zu steigern. Das j
sei die Auffassung der Regierung, der ganzen Volksgemein, j
schaft. , , i

Nach dem Reichskanzler legte Herr Stinnes dar, daß
die Mehrföcderung von 30 Millionen Tonnen Kohle eine
tägliche Mehrarbeit von Vk  Stunden beanspruche. Dre,e
müßten sich an die reguläre Schicht anschlseßen. Natürlich

.bedingte diese Mehrarbeit eine bessere Ernährung , für die
sofort gesorgt werden müsse. Auch die Transportardelter
müßten mehr arbeiten. Die Überarbeiten sollten mit 100 ,a
Zuschlag auf die bisherigen Sätze bezahlt werden.
In der Brotversorgung seien die Untertagsarbeiter mit den
Selbstversorgern gleichzustellen. sie müßten also zu normalen
Inlandspreisen 24 Pfund Brot und vier Pfund Fett ae»
liefert bekommen. _ , „„ . , .

Die Vertreter der Gewerkschaften Jmbusch und Hule-
mann forderten vor allein bessere Ernährung für den -oerg«
mann und erklärten, daß die Durchführung der geforderten
Überstunden gegenwärtig eine zu große Belastungsprobe für
die Organisationen darstelle. Gegenüber dem Einwand, daß
die Mderen Berufe zuerst die Arbeitszeit verlängern sollten,
entgegnete Eisenbahnminister Oeser , daß der Bergbau
vorangehen müsse, weil er gegenwärtig die wichtigste
Industrie sei. Reichspostminister Giesberts betonte, wenn
es nicht gelinge, des Kohlenmangels Herr zu werden. ,o
gehe das ganze Volk vor die Hunde. Reichskanzler Bauer
ließ im Schlußwort keinen Zweifel darüber, daß die Regie¬
rung die Frage der Mehrarbeit zu regeln gezwungen sei.
ivenn es zu keiner Verständigung komme.

Verhandlungen in der Arbeusgeineinschaft über die Form
und das M -ß der notwendigen Mehrheit werden sofort
ausgenommen. .

ErZberger gegen Helfferrch.
ns . Tag.) 8 Berlin . 17. Februar.

Heute wird in öffentlicher Sitzung der „Fall Wolfs" ver¬
handelt. Helfferick beschuldigt den Nebenkläger Erzderger.
das Eisenhandelsuniernebmen Otto Wolff zu unrecht ge¬
fördert zu haben. Der Mitin aber dieser Firma. , Ottomar
Strauß , lei zugleich Geh. Regieiungsrat beim Staatskommmar
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung: zu diewr
Stellung sei er durch Erzberger gekommen. Die Firma habe
Hunderte von Millionen Äusfubrgelvmne erzielt, die sie aber
nicht zur Abiiefelung an die Steuerbehörde beietthalie,
sondern in allen möglichen Aktien anlege. An den üppigen
Gastmählern. die die Firma veranstaltet, habe auch Erzbergei
teil genommen. , c „ „

Erzberger erwidert darauf: Die Sache des Angeklagten
muß sehr schlecht stehen, wenn er solche Verdächtigungenhier
auszusprechen gezwungen ist. Ich konnte mich revanchieren
durch den Hinweis auf die Gastmäbler. die von der Ham-
burg-Ameiila-Linie während des Krieges reden Sonnabend
im Kaiserhof gegeben wurden und an denen der Angeklagte
regelmäßig teilgenommen hat. Trotzdem stellt er fick letzt bin
und spielt den Sittetzrichter. Ich bin bei Herrn Strauß nie
zu Gaste gewesen. Einmal habe ich mit Herrn Wolff zu¬
sammen gegessen. Hier werde ihm vorgeworsen. er habe das
Großkapital nickt scharf genug angejaßt. während er gleich-
zeiiig mit allen Kräfien vom Großkapital angegriffen, weil ei
das Großkapital wegsieuere. Es sei eine ungeheuerliche Ver¬
dächtigung. daß er die Firma Wolff begünnigt haben sollte.
Er habe nichts mit der Anstellung des Oscar Strauß als
Regierungsrat zu tun. nichts von den Gründungen der Firma
Wolff in der Schweiz gewußt, der Firma keinerlei Lu ager
bezüglich der Vermögenssteuergemacht.

Nach längeren weiteren Ecütterungen über die gleickk
Angelegenheit wird Geheimrat Straub als. Zeuge ver¬
nommen. Er sagt aus , er habe in keinerlei geschichtlicher
Beziehungen zu Erzberger gestanden, auch seine Ernennung
zuin Regiernngsrat habe er keinensalls Erzberger zu ver¬
dank n. Als nächster Zeuge wird Herr Wolff. Milinhabei
der Firma Otto Wolff (Köln), vernommen. Er bestreitet jede
finanzielle Beziehung, welcher Art sie auch immer jei, zam
ReichssinanzministerErzderger. _ .

Zeuge Geheimrat v. Berger . Staaislommissar mr --it
öffentliche Sicherheit, sagt aus. der Reichssinanzministerl abe
keinen. Eii'fluß auf die Ernennung des Gebê mrats Strauß
gehabt und auch in keinen finanziellen Beziehungen zu
Strauß gestanden. Damit ist der Fall Straub vorläufig ab¬
geschlossen.

Staatssekretär a. D. Lelsferich erklärt zum neu be-
handelten Fall der „Maschinenfabrik Richter ", Er -.berger
habe sich an der Gründung mit 40 000 Mark beteiligt und
einen Druck aut das Eisenbahnministerium zur Erteilung von
Aufträgen an Richter ausgeübt. Ein Herr v. d. Kolk , der
bet Richter beteiligt war. bat einen Brief an Erckerger ge-
schrieben, in welchem er für den Fall, daß ihm die Einfichr von
Oien und Fetten aus Holland gestattet werde, „einflußreiche
Persönlichkeiten", welche ihm dabei behilflich wären. 3
vom Umsatz oder eine jährliche Garantie von 10 000 Mark

Erzberger sagt dazu, er habe Kolk trotzdem in der
Propagandaabieiluna . in der Kolk arbeitete, behaiien und
ihm den Brief zurückgegeben, weil er einem armen Monn,
der drei Jahre rnitgearbeitet. helfen wollte. Helsferick sagt
unter großer Heiterkeit aus. Kolk habe aus faulen Eiern
Seife fabrizieren wollen. „

Heerschau der Landwirte.
27. Generalversammlung des Bundes der Landwirte.

, ck. Berlin . 17. Februar.
! Zum ersten Male seit fünf Jahren tagte der Bund der
i Landwirte heute wieder im Zirkus Busch, der altgewohnten
' Stätte . Diesmal klangen Worte scharfer Anklagen gegen

die regierenden Kreise. Zunächst vom Bundesvorsitzenden
Tr . Roesicke in seiner Begrüßungsansprache:

„Wir haben eine Regierung, in der niemand die Ver¬
antwortung trägt . Sie legt diese Verantwortung der Masse
auf. Früher war es der König, bei den verantwortlichen
Mann ernannte. Sozialismus ist Arbeit! Die Massen haben
sich das Paradies anders vorgestellt. Sie glaubten, man
könne ohne Arbeit genießen. Aber, wie es nach einem un¬
glücklichen Krieg nicht anders sein kann, die Ernährung
mußte schlechter werden. Jedoch so schlecht wie es jetzt ist.
haben wir der sozialistischen Regierung zu verdanken, rrrsi

Ihrem seit fünfzig Jahren gepredigt«, HMD l«« t«  du .. .

planlosen Finanzwirtschafteines Krzbergh
dessen Kunst. Geschäft und Mandate zu verbinden. ^
dem Neuen gehört. Der Reichsetat, den er aufgesjM
balanzierte mit 42 Milliarden Mark Manko. _Die Mch
rung kostete2. die Demobilisierung 17 Milliarden. 5
seine Steuergesetzgebung aber wird der Wiederaufbau%
lands unmöglich werden. Die ganze Börse ist zur |
nicht herangezogen, wohl aber ahnt die Landwirtschaft
immer nicht, was ihrer an Steuern harrt . Sie niikj
meisten zu leiden haben. Ebenso aber die Rentner G
freien Berufe, welche doch die Intelligenz vertrete«
werden hilflos hinabgestoßen. Die Ideen waren tit^
land unsere Größe. Unser Heer war der Vertreib
grüßten Idee , wer es vernichtete, der hat das größte
brechen begangen. Eine Ordnung ohne Autorität ift
denkbar! Früher stand die Regierung über den Py,
Heute steht sie unter den Parteien , vor allem unttt
Sozialdemokraten. Die Landwirtschaft verträgt
Zwangswirtschaft, weil sie gewohnt ist, selbst zu dispotz
Zwar können wir nicht verlangen, daß die Zwangswitz
sofort aufgehoben wird, aber wir haben Vorschläge
Abbau gemacht, durch Lieferungsverträg« die Städte •••
sorgen. Es muß die

Verhetzung der ländlichen Arbeiter '
zurückgewiesen werden. Der Achtstundentag paßt nH
die Landwirtschaft. Die Preise müßten in Einklang M
Löhnen gebracht werden. Aber die Preisftage allein ft
nicht, jedenfalls würde es ein Wettlaufen der Preise toe
wollten wir unsere Preise heute den Auslandspreise
passen. Wir müssen den Antrag Kanitz wieder Lg
suchen, der bewegliche Preise bringt, aber die Preis,
Auslande regelt. Mit Heilrufen auf das deutsche Vatei
schloß der Redner und die Versammlung sang stehen
Deutschlandlied. Dann bestieg der Vorsitzende

Freiherr v. Wangenheim -Kl . Spiegel
das Rednerpult. Er spricht von den Steuern , die 00#
Masse der Arbeiter getragen werden müssen, wenn erg
Vermögen iveggesteuert sind. Unsere Parole kann nur
und immer wieder Arbeit sein. Was aber tut mm!
unseren Landarbeitern ? Man bringt sie durch die sozialW
Agitatoren zum Streik. Von der Industrie aber bei»
wir keine Kohlen, keine Düngemittel. Wenn wir aber,««
in unserer Volkswirtschaft um Jahrhunderte zmückgesj»
werden sollen, dann wollen wir auch wieder zum S»
Handel zurückkehren. Auch mit dem Ausland ! Da mir
Geld nicht mehr haben, uns Ware zu beschaffen,
deutsche Volk hat keine Ahnung, daß es vor Zustände»
in Wien steht, vielleicht schon in ivenigen Wochen. U
Wirkung muß da unsere Zwangswirtschaft W
Es fehlt an Kohlen und Elektrizität zum DH
Ader bis. zum 15. März soll ausgedraschen sein. DieR
getreidegesellschast steht vor leeren Lägern, die ViehW
gesellschaften haben kein Vieh — in den Nestaurattone»1
bekommt man Fleisch ohne Marken. Aber wenn es so «h
geht mit der Arbeitöunlust der Landarbeiter. „>

dann müssen wir verhungern!
Wir haben Mais in Holland gekauft, bezeichnenden
aber mit dem Kredit der landwirtschaftlichenKörperW
nicht mit dem der Regierung. Die Landwirtschaft Berit
daß die Städte ebenfalls Organisationen schaffen, mü i»
Lieserungsverträge abgeschlossen werden können,
die Regierung nicht dabei steht, werden wir ihr keine
nachweinen. -

Nachdem noch eine Reihe von Rednern zu
komnien waren, wurde eine Entschließung angenommen'!
der die falsche Ernährungspolitik der letzten Jahre vei
wird und folgende Forderungen aufgestellt werden:

Freie Beiveglichkeit in den landwirtschaftlichen Seim
Ausgleichung der Erzeugerpreise an die allgemein»»
schafttichen Verhältnisse. Reichliche Versorgung mit'
dünger und allen anderen notwendigen Bedarfs«
Änderung der vorläufigen Landarbeitsordnung : Li¬
der nach den Verhältnissen der einzelnen Landestellr
wendigen Arbeitszeit. Schutz gegen Vertragsbruch. L

Landbund und Landarbeiter -Verband.
Im Gegensatz zu früheren Jahren sieht die dies!»

Landwirtschaftliche Woche in Berlin mannigfaltiger, d
aus . Zu gleicher Zeit mit dem Bund der Landwirte
in der Reichshauptsiadt sowohl der Brandenburgische
bund als auch der Landarbeiter-Verband. In ds
sammlung des Landbundes betonte der Vorsitzende,
wirt Niclas (Rostin), daß der Landdundgedanke eine
geworden sei. Die Landwirtschaft werde das»
land niemals verlassen . Der Bund wolle
Klassenkampf, sondern wirtschaftliche Verständigung
damit Hebung der Erzeugung. In einer Entschließung'
die Beibehaltung der Zwangswirtschaft als verhäng
erklärt und die behördlichen Eingriffe und die unio"
liche Tätigkeit der Kriegsgesellschaften verworfen.

Im Landarbeiter -Verband richtete der Pk«
Landwirtschaftsminister Braun einen Appell an die
sammlung, vom Koalitionsrecht den weitestgehend«
brauch zu machen, gleichzeitig aber sich ihrer VerpD
für die Volksernährung und der daraus erwachsene«
antwortung voll bewußt zu sein.

Aus dem Geschäftsbericht geht hervor, daß Dei.
Hand, der im Jahre 1912 17000 und bei AusM«
Krieges 22 000 Mitglieder hatte, jetzt 685 000
zähle. ,

Der erste Vorsitzende Steiger des Deutsche
Lundes betonte, an Stelle der Zwangswirtschaft «
wir eine Zwangsarbeit . Beide Organisationen. w
der Landwirte und Landbund, arbeiten Hand «*
Nachher sprachen der Direktor des Bundes der v
der Regierungsrat Dr . v. Votkmann.  .
Schieber", das ist unsere Regierung. Deshalb d«
der Zwangswirtschaft fest. Er beschäftigt sich tM
mit diesem System
■ In der ausgedehnten Aussprache kam zum Vw

Herr v. Oldenburg, -Fannschau
zum Wort. „Die Abschiedsstunde schlägt!" so
Vorsitzender des Bundes für Westpreußen aus, »
Bundcsmitglieder bietbett die . alten." ® e?prC (f| i»
wieder aufestehen, dafür bürgt unsere Jugend. *- j,
zum Guten ausgeschlagcn, das ewige dtachg»«
Rechten der Krone. Die Zwangswirtschafthat ersto>e
ruiniert, denn die Kartoffeln und schließlich die
Er schließt mit einem Dank an alle unsere
Soldaten „von der alten Sorte ". Auf ihnen ,
hie Ordnung des Staates , die den Bollchew»



tn  könnön." Unfern"Töten aber MrS ein NrbelungtzN-
lied klingen nach Jahrtausenden, von Tannenberg und den

sondern Siegen und denen, die auf der Liste der Auszu-
stiefernden stehen. „Das deutsche Kaisertum aber mild wieder
^auferst ehen. Gott schütze Kaiser und Reich.'

Poliirsche Nundscha.
I Deutsches Reich.

+ Internationale Wirtschaftskonferenz in Deutsch«
laud. Englische Blätter berichten über einen mit der Person
des Prinzen Max von Baden verknüpften Plan , in Deutsch¬
lands eine internationale Wirtschaftskonferenz zusammen¬
zurufen, die den Wiederaufbau ganz Europas besprechen soll.
Der Zusammentritt habe sich nur infolge der Auslieferungs¬
krise verzögert.

des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg trat Montag nachmittag auf dem Schloß
Wiligrad ein. Der Herzog ist 63 Jahre alt geworden. Er
war ein Oheim des Großherzogs Friedrich Franz lV. von
Mecklenburg-Schwerin. Der Verstorbene wurde besonders
bekannt durch seine Tätigkeit in der deutschen Kolonial¬
entwicklung. 1907 wurde er Regent von Braunschweig und
verwaltete dieses Amt bis zur Thronbesteigung des Prinzen
Ernst August von Cumberland.

* Ernährungsberatnngen zwischen Landwirtschaft
und Ttädtetag . Zwischen Vertretern der Landwirtschaft
und Vertretern des Deutschen Städtetages fand in Berlin
eine mehrstündige Verhandlung über die Gestaltung de,
Ernährungswirtschaft für das Wirtschaftsjahr 1920-21 statt,
Die Mängel der bisherigen W.rtschast wurden eingehend er¬
örtert und Maßnahmen für deren Abstellung in den Grund-
zögen besprochen, insbesondere der Abschluß von Verträgen
zwischen Erzeugerorgnnisationen und den Städten zur
Deckung des notwendigsten Nahrungsbedarfs . Gewählt
wurde ein Ausschuß, der weiter beraten soll.

+ Italiener in Oberschlenen. Der südliche Teil Ober-
schlesiens, die Stadt Ratibor und Umgegend, wird jetzt von
italienischen Truppen beseht werden. Etwa 1000 Mann sind
bereits eingetroffen. Die Franzosen fühlen sich allem An-
schein zu schwach, so daß Gerüchte umlaufen, sie beabsichtigten,
Polen zu ihrer Verstärkung heranzuztehen. Das würde
natürlich eine Vergewaltigung der fteien Abstimmung für
die Deutschen bedeuten.

+ Die Polen wollen Danzig . Wie die Polnische
Telegraphenagentur meldet, wurde in der Landtagssitzung zu
Warschau auf Antrag des Abg. Rosset der Bau eines Hafens,
„der unabhängig von Danzig ist", beschlossen, zur Urbar¬
machung des acht Millionen Morgen großen Frachtlandes
wurde eine Milliarde Mark bewilligt. Als der Landtags,
marschall Tramczinsky äußerte: „Wir haben das Meerufer,
aber wir haben nicht Danzig erhalten", erscholl der Zuruf«
„Wir werden es uns nehmenI" . , ,■r»us jn* uno Alusraoo.

Paris . MinisterpräsidentMillerand stattete dem deutschen
Geschäftsträger Minister Dr . Mayer seinen Gegenbesuch ab.

Leipzig. Einer-Einladung des Meßamtes für die Muster-
messe in Leipzig folgend, wird Reichspräsident Ebert mct
dem Reichswirtschastsminister Schmidt die am 14. März be¬
ginnende technische Messe in Leipzig besuchen.

Wien . Infolge des »eohlenmangels wird in der Zeit
vom 16. bis 28. Februar der Güterverkehr aus den hiesigen
Lahnen vollkommen einLestellt.

Berlin . Im Alter von 80 Jahren starb der Admiral
v. Knorr , dereinst a!s kommanoierender Admiral an der
Spitze des Oberkommandos der Marine stand.

Rom. Im nächsten Konsistorium soll Erzbischof Schulte
von Köln zum Kardinal erhoben werden.

Prag . Dem Blatt „Ceske Slowo " zufolge wird die
Tschecho-Slowakei statt einer Kohlensteuer ein Kohlen¬
monopol einsühren.

London. Es wurde belchloffen. die Zukunft der Finanzen
.und des Handels der Baltikumländer Litauen , Estland und
Lettland in die Hände einer Londoner Bankengruppe zulegen.

Washington. Wilsvn bat kategorisch erllärt , es sei falsch,
daß ein gemeinsames Abkommen zwischen dem Schiffahrt- ,
amt und britischen Kapitaliuen über den Verkauf der ehe-
maligen deutschen Dampft abgeschlossen worden sei.

Paris . Prä ident Poincarö hielt in Verdun seine letzt«
offizielle Rede, in der er die unbedingte Nied^ ftgftun? Deutsch¬
lands forderte.

Wett- und Dslkswirischaft.
Der Stand der Mark.

Bei der nachstehenden Tabelle bedeutet Brief -- angeboten
und Geld — gesucht. Die Valuta steht jetzt für je lllO Guiden
<G), 100 Kronen (Kr.) bezw, lüO Frank (Fr.):

viirsr»,Plätze 17.
Geld B . .cf

10
Geld

rr.
Brief

14.
Geld

it.
\«rief

Amsterdam G
Kopenhagen Kr.
Stockholm Kr.
Kristiania Kr.
Bern Fr.

3681
1466
1863
1728'/.
1618'/.

3689
1459
1857
1731'/.

3696
1468'/-
1878
1733'/.

3704
1471'/.
1882
17363/.

37.6
14-8 .
18 8
17 8 .
IW--8 <

3754
1431%
1872
1711%
16.1%

?lln Frieden kosteten im Durchschnitt 100 holländische Gulden
170 Mark, 100 dänische, schwedische bezw. norwegische Kronen
U2 Mark und 100 Frank rund 80 Mark, von kleinen Kurs-
Ildwankungen natürlich abgesehen.

4t Berliner Produktenbörse. Amtlich notierte Preise
Berliner Produkienbörse am 17. Februar : Hafer für

1000 Kilogramm ioio —, sofortige Abladung 4000—4640 Mark
°b Station . Tendenz fest.
Kn Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alles für
W Kilogramm ab Station : Erbsen , Vtktoriaerbsen 400—880
Tsiark. gelbe und grüne Erbsen 380—-600 Mark, Bohnen.
Mße inländische 400—500 Mark, Peluschken 230—245 Mark,
Pferdebohnen 228- 280 Mark, Wicken 180- 197 Mark.
Lupinen 90—110Mark,Seradeile 128- 138Mark,Wiesen-

lose, 47—54 Mark, Stroh , drahtgepreßt 26—35 Mark,
OEbündelt 25—31 Mark, Runkelrüben 8—8'/- Mark, je
"ach Abladestation, Kohlrüben , gelbe 8—8'/- Mark, weiße

Mark. Trockenichnltzel 96—98 Mk., dito Patent
Men 110- 112 Mark, Rotklee , inländischer seidefrei 1800
0,8  2100 Mark, Buchweizen 250- 265 Mark.

Eine Million Tonnen Mais für Deutschland.
3”? die Franks. Zeitung zuverlässig erfährt, hat die Reichs-

O'erung mit einem holländischen Konsortium einen Vertrag
Di »eferung von einer Million Tonnen Mais abgeschlossen.

Lieferung erfolgt schon von nächster Woche adf

i

Meuiel. General Odry teilte der Bevölkerung in einer
Bekanntmachung als Vertreter der alliierten und assoziierten
Hauptmächtemit, daß er das Kommando und die Verwaltung
wes Gebietes übernehme. Sämtliche Gesetze bleiben in Kraft,
soweit sie nicht ausdrücklich abgeschafft werdem oder der neuen
staatsrechtlichen Lage des Gebietes widersprechen. Im
Interesse einer guten Verwaltung des Gebietes bleiben alle
-Beamten in ihrem Amt. Sie haben den Anordnungen des
Generals Odry zu folgen. %

-f: Bayerisch-tschechischer Nnötauschderkehr. V
»Bravo Lido" schreibt: Tie tschecho-flowakische

Republik führt nach Bayern Zucker aus und die Bayern liefern
biersür Gewehre und Maschinengewehre. In der letzten
Sitzung des bayerischen Kabinettsrats wurde die Frage der
Waffenlieferung nach der Tschecho-Slowakei geprüft und es
wurde sestgestellt, daß 15 000 Mausergewebre, 10000 Kara-
oiner, 200 Maschinengewehremit je 10 000 Patronen und
3000 Reflektoren an die Tschecho-Slowakei geliefert wurden.'
Als Kompensation sollte Bayern 40 000 Tonnen Kohlen und
80 000 Zentner Zucker erhallen. Die Lieferung nach der
Tschecho-Slowakei erfolgte ordnungsgemäß und über Wunsch
der Entente. Die Tschecho-Slowakei lieferte bisher nach
Bayern »war Zucker. Kohle ist jedoch ausgeblieben.
^ Rußlands Wiederaufbau.
^ Moskau . Die „Prawda " meldet; Der Sowjet der
Arbeiter- und Bauernwehr ordnete an. daß alle Kräfte und
Mittel der zweiten Armee der Republik der Verbefferung des
Eisenbahnbetriebes im Abschnitt der südöstlichen Bahnen
gewidmet werden. Diese Bahnen haben für Sowjetrußland
eine grobe Bedeutung. Auf ihnen werden Getreide, Fleisch,
«rische, Petroleum und andere Produkte transportiert werden
können. El wird die Siebente Armee in Petersburg,
welche die Hauptstadt gegen Judenitsch verteidigt hat, in eine
Petersburger Arbeiterrevo!r.tion" -in ee verwandelt werden.
Sie wird Brennmaterial, Tors und Schleierplatlcn in die
Hauvtstadt befördern. ^ ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Februar . fc

Sonnenaufgang 7“  I ! Mondüufgang 6**
Sonnenuntergang 5" II Monduntergang 6U

1866 ForschungsreifenderSven o. Hebia geb. — 1816 Physiker
und Philosoph Ernst Mach gest. — Kamerun gelangt in englischen
Besitz. _ „

□ Gegen die Verwahrlosung der Jugend . Der
preußische Unterrichtsminister hat an die Schulaufsichts¬
behörden einen Runderlaß gerichtet, in dem er sie zu tat¬
kräftigen Schritten gegen die sittliche Gefährdung der Jugend
auffordert. „Immer deutlicher", so heißt es in dem Erlaß,
„zeigen sich die nachteiligen Wirkungen, die der Krieg mit
seinen Folgeerscheinungen auf das sittliche Leben unserer
Jugend ausgeübt hat. Besonders in den Großstädten machen
sich Schäden benierkbar, die die ernsteste Aufmerksanckeit aller
am Werke der Erziehung Beteiligten verlangen. Namentlich
sind der überhandnehmende Nikptingenuß, die Beteiligung
der Jugend am Schleichhandel und an Schiebergeschäften,
sowie der Besuch für die Jugend nicht geeigneter Film¬
vorführungen zu bekämpfen. Ich erwarte, daß die
Prooinzialschulkollegien und Regierungen diese Erscheinungen
mit allem Ernste verfolgen und in .geeigneter Weise die
Lehrerkollegien veranlaffen, vereint mit den Elteinbeiräten
den Schäden entgegenzutreten. Die Abhaltung von Eltern¬
abenden dürfte ein sehr geeignetes Mittel zur Bekämpfung
sein."

□ Nicht die Blutenkätzchen abreißen ! Der Eintritt
des Vorfrühlings gibt Anlaß, vor dem maffenhaften Ab¬
schneiden oder Abreißen von Blutenkätzchen— insbesondere
bei Weiden und Haselsträuchem— zu warnen. Es wird
durch diese Unsitte nicht nur das Aussehen und Wachstum
der Bäume und SträuLer geschädigt, sondern auch den
Bienen, die für die erste Frühlingstracht fast r chlieblich
auf diese Kätzchen angewiesen sind, ihreHauptim igsguelle
entzogen. Es ist vielleicht nicht allgemein beim c. daß diese
Entnahme van Kätzchen nach dem Feld- und Forstpolizei«
gesetz strafbar ist. _ .£ ^ ^ 2

§ Obstbau . Kämmenden Sonntag wird von Setten
des Obstbauvereins ein gemeinschaftlicher Besichtigangsgang
durch die Gürten und Felder stattfinden. Die Teilnehmer
tr-ffen sich um 1,30 Uhr am Kleinbahnhof

* Konzert Bon hohem seltenem Genuß sprechen die¬
jenigen, die Cherny gehört; seine glänzende Technik sein
tiefes Empfinden und musikalisches Verständnis wird überall
gelobt. So sieht man den» auch hier dem Auftre'rn des
Vioiinviriuose», der am Sonntag abend im „Rheinberg"-
Soaie ein Konzert giebt, mit großem Jntereffe entgegen. Sein
Begleiter ist Otto Schmidt von hier, der uns schon des öfteren
mit musikalischen Goben erfreut hat. AuS einem Konzert¬
bericht über den Geiger ent>ehmen wir folgendes- „Ehernst
erwarb sich ein besonderes Verdienst durch den ungekürzten
Vortrag der Chaconne von Bach, er spielte dak schwierige
W.rk auswendig mit bewundernswerier Gedächtnistreue. Auch
die kterueren Stücke von Händel, Gluck und Schumann taten
ihre Wirkung durch die stilvolle Tongebung, die ihnen der
Vortrag-nde avgedeihen ließ."

* Bauernschaft . Äm Sonnlag Nachmittag 3 Uhr
findet bei 2. Hammer eine Versommlung zwecks Gründung
einer Vaüensichoft statt.

* Lin „R csen -Hotel " soll auf dem ^Ni.deewald
bei Rüdesheim erbaut werden.

* In der Llaheoegenb haben die Weinpreise eine
solche Höhe erreicht, daß die Wkiuwtttschaftenfast alle ihre
Pforten geschlossen haben.

§ Eine treffende Antwort gab ein Schneidermeister
auf eine das Handwer! geradezu herabwürdigende Submissions-
aussordeiung. indem er folgendes„Submissionsausschreiben"
verfoßle: „Ich beabsichtige am Freilag einen Schneiderkarpsen,
sog. Hering, zu verzehren und will die Lieferung dieses Gee-
sischs östenll ch mindestfordernd vergeben. Der Hering soll
ous der Nordsee stammen, männlichen Geschlechtes, nachweis¬
lich j-»g, frisch, fett, wcißfleischig und gut gesalzen sein; er
muß folgende Mindestmaße besitzen: Länge' vom Kops bis
zum Schwänze 25,25 Zentimeter, Breite am.Kiemenansatz 5,0
Zevlimeler. Die Zugabe einiger Zwiebelschwbe» sowie Ab¬
fälle and rer Heringe erhöht die Zuschlogsmvg'ichkeit. Ich
ersuche lieferunoslustige Unte nehmer versiegelte und verschlossene
Offerte» bis Donnerstag nachmittag6 Uhr, um welche Zeit
die Eröffvung der eingeg nzenen Offerten in Gegenwarr et-
woiger Lubmittcnlen erfolgt, in meiner Wohnung abzugeben.
Ter Zuschlag wird sofort erteilt, jedoch bleibt d e Auswahl
unter mehreren gleichsordernden Unlernehmer Vorbehalten."

Amtl icher  Teil.
Stadtütrorduetell-Sitznen

am Samstag , den 21. Februar ö. Is .,
Nachmittags S Uhr im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Erhöhunga) des städtischen Zuschuffes zur Fortbild.

ungsschule,
b) des Schulgeldes.

2. Erhöhung des städtischen Zuschusses für die Gemeinde-diakonie.
3. Erhöhung der Gräberankaufsgebühr.
4. Antrag der Wwe. Simon auf höhere Entschädigung

für die Schulreinigung.
b.  Uebernahme der Straßenreinigungspflicht der Klein-

bahilgeseüschalt auf die Stadt.
6. Grundstücksankauf von August Gras, Purgstraße.
1. Verbilligte Brennholzabgadeauf Schladgen.
8. Mitteilungen.
0. Geheime Sitzung.
Die Gefchäsisstücke liegen von Donnerstag Vormittag

bis Freitag Abeyo beim Stadtsekcetär NeuhauS zur Einsicht-
nähme durch die Stadtverordneten auf.

Braudach, den 17. Februar 1820.
_Der Sladl verordnetenv orsteh er : Hagner.

Amtell ek ~
ann kartenfrei j,n Geschäft Wiebach bezogen werden. Preis
k65 Pfg. y Paket.

Br aubach, den 12. Febr. 1930. Löbensmittelamt.

D « «? Preis - er
Haferflsekon

beträgt von heute »b 1.70 M. das Pfund. Der bisherigen
PrerSfestsitzung lag ein Rechnungsfehler zu Grunde.
^Braubach, den 1#. Fedr. 1920. Lebensmittelamt.

Sch lmilttfli'ij ch-Ukriläus
heute Nachmittag von 3—4 Uhr in der Metzgerei Wiebach
zu 11 M. da- Pid Nnmmerausgade im Levensmittelbüro.
Bezahlung bei W,.oach.

Braudach, 19. Fedr. 1920. Lebensmittelamt.

Einquartierung!
Die seit langem angrsagte Einquartierung durch 2

Kompagnien 28. Jager wird Freitag Mittag 2 Uhr hier
eintreffen, wovon die Ouartierwirte hierdurch in Kenntnis ge-
fetzt werden.

Braubach, den 19. Feb ruar 1920. Der Magistrat.
Um zu vermeiden , daß ertragfäWeHän-

in diesem Jahre aus irgend welchen Urfachen nich* be-
wirtschaftet wird, werden die betr. Besitzer aufgesordert,
bis zum 22. d. Mts bei dem Stadisekreiür im Rathause,
Zimmer Nr. 3, Lage und Größe dieser Grundstücke unzugeven.
Ber auswärtigen Besitzern liegt diese Pflicht den hier wohn- '
hafftn Bevollmächiigien, Verwandten oder Bekannten ob.
^Brauvach, den 11. Fedr. 1920._ Der Magistrat.

Der Vaterländ. Frauenverein beabsichtigt bei genügender
Beteiligung unter Letrung eurer perfekten Lehcecin nach
Sstern einen

Kursus tu Wetßuühen, Klicke»,
Sntckeu, Siopfen uj«.

zu eröffnen. Der Kursus soll an 5 Rachmlttagcn der Woche
von 2—6 Uhr stallftnden und kostet 15 M. pxo Monat.
Anmeldungen bei

Frau Bürgermeister Schüring,
Vorsitzende.

MobilielivelsteMruilg.
Am SamStag , den 21. d. Mts ., Nachm. 2 Uyr kaffen

die Eheleute De Lorenzo hier in ihrer Wohnung Dachsen-
häuserstraße4 wegzugshalbec nachbezeichneteritsbilien
öffentlich meftlbietend gegen Barzahlung versteigern;

3 Bettstellen mit Matratzen, 1 eiserne Bettstelle
1 zweitür Kleiderschrank, 6 Stühle, 2 Tische'
1 lliachlschränkchen, 1 @tubeiiofen, 1 Küchenherd'
1 Glasjchrank, 1 Bank, Kleiderhatler, 1 Waschtopf'
1 Zlnkbütte  und versch. Hans- und Küchengeräte'

Männer-Gesangverein.
Heute abend 7,30 Uhr
Versammlung

bei Mitglied Querling.
Wegen wichtiger Besprechu»,
ist das Erscheinen aller aktive!

und inaktiven Mitglieder
dringend erwünscht.

Ev. Iungsraueuvereu,
Donnerstag abend 7,30 Uhr

versanemlung
Quartell-Berein

Heute abend 7,30 Uhr
Gesangsunterricht
bei W. Ölt („Ryeintal").

KümilMje
Kriegsteilnehmer,

ikriegsbefchääigtcn, aus der Ge¬
fangenschaft Zurückgekehrten,

Iriegsinvaltden, sowie alle An¬
gehörigen von vermißten und
gefallenen Personen werden zu
einer Besprechung auf Freitag,
o n 20 Kebc, abends 7,30 Uhr
>m Gasthaus „zur Traube"
(Besitzer Querling) eingeladen.

lvetterver ch .
Veränderlich, meist trocken.

KklMlllt«!pl!iiitt
empfiehlt A. Lemb.



Feinster

Jigavettentobak
in Packeten(banderoliert) empfiehlt

__ (gntil (gfc&cnb ĉnncr.

M NüvstenwavknH
wieder in großer Auswahl vorrätig.

Risenhanälung Nos
Maker Larl Gemmer.

Kig « rre >», Jignretrei»
guter

Bauet?« und Kautabak
empfiehlt

Hch. Metz, Brunnenstraße 9.
Eine Sendung

Ktth-und Httzdfr«
eingetroffen bei

_ Chr. Wieghardt.
Lmsrüivaven.

^ Kochtöpfe, Wassereimer, Kaffeekannen, Milchtöpfe,
Gemüseseiber, Stielkasserollen, mit Ausguß, Trichter
Wasserkessel, Löfselbleche, Schöpf-, Scharm- und Milch
löstet, Backschanseln, Wasserschöpfer, mit Konsole, Seife-,
Soda », Sandbehälter mit Konsole, Essenträger, tiefe und
fluche Schüsseln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, Seifen¬

schüsseln, Bettpfannen, Nachtöpie usw-
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl . wieder
eingetroffen. Ju lius Niipina

Bireckige und runde

Räuclierapparate
in verschi.denen Großn neu eingctroffen.

Eiseutzaakluug (£ !«»
Inh . : Aarl Gernmer._

fiic Mauen
wenn Blutstockung. Weißfluß.
Bl.>chsucht. alle Frauenleiden,
gerne kostenfreie Auskunft, nud
Rückmarke erwünscht

Heinr. Deicke
Wacker sleben. Prov S achsen

Wöüeue Strümpfe
(sehr preiswürdig)

in allen Größen für Kinder,
Lrauenftlümpfe und

Mäimer-Socken
in großer Auswahl zu äußerst

billigen Preisen.
Grsckw Schumsrffr r.

Glu Aeinölsüß
| ju verkaufen.

Emil Lschen brenner
Wir suchen

für kauflustige Kapitalisten
Verkäustiche Däuser

|jeder Art und erb lten Angebote
von Selbsteigentümern

IGrundstücks -Offerten.
' Verlag

Frankfurt a. M , Schillerhof

, Danksagung.
Dusfök , Avstlloo I Ktir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

UUÖ I Hinscheiden meiner lieben Gattin, uns rer guten Mutter

. "i - 21 . Frau Elisabeth Walleadorf

Hrichapier
-neue Sendung-

in M ä p p che n nud
Kassetten

!empfiehlt preiswert
Bnchhundmng Lemb

Katholitche

Gesang - und

Gebetbücher

Prima Kernseife,
Schmierseife,

SÜÄ 7FÄ ,K-'A- Seiseupulver
ALMlMlM karienfrei

ChoeolüLr Kg. Hieichhilfr
und Oütao

Chocolade
Wagner Cacuo

1dielen an
«mit Eschenbrenner,
Fried-,_ _ _

ITINT B
Vuchhsndlung Lrmb.

iSndem Musen!
>n großer Auswahl be>müßigen!

IPreis«! «npftehU

geb. Storni
sagen wir hierdurch allen, insbesondere Herrn Dekan Wagner

lfür seine trostreichen Worie am Grabe, den Schwestern, de»
Kranz- und Blum°nspendern und allen, die ihr das letzte Be¬
gaben, unfern herzlichsten Dank.

Braudach, den 18. Februar 1920.
Die trällernden Hinterbliebenen

L>eter w llendorf und Kinder.

Sonntag Nachmittag3 Uhr

IDcrfammlttttg
im ,,tzotel tzaenmer" zwecks

Gründuttg eitler OLtslumernschast
Winterschuldirektor Flad wird über den

Zweck der Bauernschaften einen Bor trag halten.

Tasclieölampen
Julius KäpinJ  Batterien , Hülsen

Wärmflaschen
„Schneewittchen"

mit Patentverschluß
per Stück 3 M.

!zu haben bei
Lhr Lvietzhardt.

Kchr schöne Zitronea
eingetroffen.

Jean Engel.

|neu eingetroffen
A . CemP.

IWand-u.ScSöss-
KaffeemüMen

Iempfiehlt

und Birnen
empfiehlt

Mg. | J!|il Clos
Inh. : 13: (Benimcc.

Henkels Bleichsodâ smo mteoer emgelrofleilmgmmr
>Loda und Srifen-

sand
>empfiehlt

Iean Ltiael-

und brnuner OmuiUe:
Waffereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpfe.

Milchträger, Essenträger, ein- und zweiteilig,
ovale Waschbecken. Milchsiebe, Kaffeekannen und

Nachtlöpse
alles in großer Auswahl und in verschiedenen Größen bei

Kgpjugj CjscnwvrenhanLlung
und Heiserkeit

empfehle: Halzwaschmaschms
müßigen!

Rud . Aeuhaus.

»enilge
öucdtisncüung

ft . I. E M B.

feea -Jackta aad Wester

| eingetroffen.
E. Eschenbrenner

Acwrr Tabak
in Paketen und lose

sempfiehlt
Lnril Lscherrbrenner

alle Größen bei
in schwarz und grau

Gescbw Sckumacker.

Holländische
iSößrühm-

Margariüe Empfiehlt

Wiesbadener
Salmiakpastillen

JeanG ge!.
N̂üüu|̂

#rmn^

Untertaillcn
[in großer Auswahl, gute Stoffe|

und Verarbeitung
Ibietet an

Rud Aeuhans
Guter

Leinölkitt

[eingehoff.n b i

I

Chr wieghardt.

Caschenlampen
T$aiterien , Q.lühhirnerj

und J { üiseri
wieder frisef] eingetroffen

Julius Rüping.

empfiehlt
in verschiedenen Größen

!eingetroffen
Emtl Eschcnbr enner.

Kondensierte verzuckerte

!j des Quantum zu haben bei
Emil Eschenbrenner.

Hch. Metz.
Schreinermeister.

Inhaber : Karl Gemmer.

-ED --UJ-

iidsrrt >uLli - n,

äne !isLn !?ÜLtijrn,

für̂ Knaben und Mädchen in reicher
Auswahl eingetroffen

Hußhanölung Lkink.

GlüSöffnkr

. . vlitz»
schont Gummi nnd
Möser vor Krnch

Gg . Phil Llos
Inhaber E Gemmer

und

jpisidisnpapiizr

in allpn

[ein getroffen.
4

Cocos-

schmalz
ofhciert

Emil Eschenbrenner.

Buttermaschineo
aus Ia Sichenüolz

in verschiedenen Größen »ingetroffen.
(üi>. Phil. Clor
Inh . : tt . Gemmer.
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